
Stress am Bau – 
			   am Herzschlag
					      sichtbar gemacht

INNOVATION aus INTUIT ION

Stress und Zeitdruck sind für das Zustandekommen von Arbeitsunfällen und Langzeitschäden 

genauso verantwortlich wie die Schwere der Arbeit. Im baufit-Projekt wurde ein  

komplexes Mess- und Interventionsprogramm entwickelt, um Unfall-  

und Krankenstandszahlen am Bau zu senken, Stress zu  

vermindern und damit körperlichen Lang- 

zeitschäden vorzubeugen.
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Ursache von rund 600.000 jährlichen Krankenstandstagen 

bei österreichischen Bauarbeitern sind Unfälle. Rund 60 

Prozent der Bauarbeiter müssen aufgrund der schweren 

Arbeitsbelastungen vorzeitig in Invaliditätspension gehen. 

Neben der hohen körperlichen Beanspruchung am Bau sind 

die Arbeiter noch schädigenden Umweltfaktoren wie Lärm 

und Staub ausgesetzt und zunehmend auch Zeitdruck und 

dadurch verursachtem Stress.

Neuere Studien haben gezeigt, dass Stress einen minde-

stens ebenso hohen Risikofaktor bei der Entstehung von 

Gesundheitsschäden darstellt wie die Schwere der Lasten 

oder die Art des Hebens, weil Stress zu belastenden Ver

spannungen führt und das Koordinationsvermögen massiv 

beeinträchtigt.

Stress, Über- und Fehlbeanspruchung stellen daher multi-

kausale Prozesse dar, die durch isolierte Maßnahmen nicht 

oder nur kurzfristig positiv beeinflusst werden können.
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Nachtruhe

Autonome Balance über je 24 Stunden im Projektverlauf
Deutlich sichtbar verbessert sich bei diesem Bauarbeiter die 

Schlafqualität während der Teilnahme an den Eurythmie-Übungen

Das Problem

Körpergerecht arbeiten

ChronoCardioGramm
aus der Herzfrequenz über einen Tag und eine Nacht



Anteil guter Nachterholung
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Nachterholung im Projektverlauf 
Die Gruppe ohne Intervention (grau) zeigte eine kontinuierliche 
Abnahme der Schlafqualität im Verlauf der Saison, während die 

Gruppe mit 2 Monaten Eurythmie (blau) sogar eine Verbesserung 
der Schlafqualität gegen Projektende erreichte

Evaluation
	 Messungen der vegetativen Regulation erlauben Ein

blicke in die Balance des autonomen Nervensystems – 

und damit in die individuelle Beanspruchung und 

Erholung. 

	 Die Visualisierung anhand des AutoChronen Bildes 

macht insbesondere die Qualität der Erholungsprozesse 

im Schlaf sichtbar.

	 Psychologische Fragebogeninstrumente geben Auf

schluss über Befinden, Art der Stressverarbeitung und 

subjektiven Beanspruchungs-Erholungs-Zustand.

	 Arbeitsanalysen erfassen und bewerten systematisch die 

Arbeitstätigkeiten. Fragebogenverfahren erfassen psychi-

sche Faktoren wie Arbeitszufriedenheit und Monotonie

erleben.

	 Die Bewegungsstraße macht die Bewegungsqualität 

messbar und motiviert zur kritischen Beobachtung der 

Bewegung an sich selbst und am Kollegen.

Die eingesetzten Methoden erwiesen sich als leistungsfähig 

und sinnvoll. ChronoCardioGramme und Erholungs-

Belastungsprofile ermöglichen eine Rückmeldung des 

Belastungszustandes und wirken als Türöffner und 

Motivationsinstrumente, die vor allem von der 

Betriebsberatung geschätzt wurden. 

Auswirkung
Bei den Bauarbeitern kam es zu einer von der Interventions

anzahl abhängigen Verbesserung der Beanspruchungs-

Erholungs-Situation. Bauarbeiter mit mindestens 10 Inter

ventionen konnten im Saisonverlauf ihre Schlafqualität und 

damit Erholungsfähigkeit eher halten. Die Bauarbeitergruppe 

mit zwei Monaten Eurythmie (1. Gruppe – blau) zeigte dabei 

sogar eine Verbesserung der Schlafqualität, während die 

Gruppe ganz ohne Interventionen ein „Ausbrennen“ mit star-

ker Abnahme der Schlafqualität am Saisonende aufwies.

Als eindruckvollstes Ergebnis sank nach Projektbeginn die 

Unfallrate auf Null. Auch die Krankenstände gingen deutlich 

zurück. Dieser Effekt konnte in zwei weiteren baufit-Projek-

ten auf anderen Baustellen gesichert werden.

Das baufit-Projekt kann als gelungenes Modell eines 

gesamtheitlichen Ansatzes der betrieblichen Gesundheits

förderung gesehen werden und wird derzeit für andere 

Berufsgruppen modifiziert.

In einer interdisziplinären Zusammenarbeit von Sport- und 

Kunsttherapeuten, Arbeitsmedizinern, Betriebsberatern, 

Psychologen, Messtechnikern, Statistikern und Physiologen 

wurde ein Programm entwickelt und wissenschaftlich evalu-

iert, das durch einen ganzheitlichen Mehrebenenansatz posi

tive Veränderungen im gesamten Unternehmen bewirkt und 

dazu beiträgt, Unfällen und Langzeitschäden vorzubeugen.  

Umsetzung

Interventionen
	 Coaching sowie Kommunikationstraining und Organi

sationsberatung für die Firmenleitung und die Poliere för-

dern das Problembewusstsein und verbessern das 

Betriebsklima. Dieser Ansatz zielt auf die organisatori-

schen Ursachen von Stress.

	 „Körpergerecht arbeiten“ greift die Bewegungsabläufe 

der täglichen Arbeit auf und leitet zu Verbesserungen an.

	 Ausgleichsübungen regen dazu an, die eigene 

Befindlichkeit wahrzunehmen. Jeder Teilnehmer kann 

seine „persönliche Hausapotheke“ in Sekundenübungen 

während der Arbeit oder in Wartezeiten einsetzen.

	 Eurythmie als rhythmisch-kinetisches Erlebnis verbessert 

die Körper- und Raumwahrnehmung und steigert die 

Kooperationsfähigkeit und die soziale Wachheit. 

Verbessertes Gruppen-, Körper- und Raumbewusstsein 

hilft, Stress abzubauen und Unfälle zu vermeiden.

Die Lösung

Eurythmie und Ausgleichsübungen
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